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1. Einleitung

Mit Hilfe einer ausdifferenzierten Auswahldiagnostik im Rahmen einer medizinischen
Tropentauglichkeitsuntersuchung gelingt es heute, das gesundheitliche Risiko eines
Aufenthaltes in tropischen Ländern zu verringern.

Daß der Proband oder die Probandin auch psychisch für eine derartige Aufgabe geeig-
net sein sollte, liegt auf der Hand, nur ist die Befundung ungleich schwieriger (SUCHA-
NEK, 1980) und wird häufig auch nicht angegangen bzw. unterbewertet. Psychologi-
sche Diagnostik sollte der medizinischen zur Seite gestellt werden, um Störungen, wel-
che im Bereich des Psychischen liegen, bzw. psychisch mitbedingten Störungen vorzu-
beugen.

In diesem Rahmen referierte SUCHANEK, 1979 über psychische Erkrankungen bei
europäischen Tropenreisenden. Über psychosomatische Erkrankungen (Schulter-Arm-
Syndrom (NEFF, 1980) gastroenterologische Probleme im Sinne eines Reizmagens
(RÖLLINGHOF, 1980) im Rahmen von Tropenaufenthalten wurde anläßlich der 10. Ta-
gung der Deutschen Tropenmedizinischen Gesellschaft 1979 in Heidelberg berichtet.

Ich möchte mich hier auf Befindlichkeitsbeeinträchtigungen beschränken und zeigen,
daß solche durch geeignete Auswahl der Bewerber vermindert werden könnten, daß
also psychologische Methoden zur Verfügung stehen, mit Hilfe derer psychisch geeig-
nete Personen ausgewählt werden könnten und in der Folge Störungen des Wohlbefin-
dens vermindert auftreten würden.

2. Methode

Im Oktober 1980 hatte ich Gelegenheit, zwei Camps österreichischer Firmen in Nigeria
einen Besuch abzustatten. Eines der Camps ist in Warri gelegen, im Süden Nigerias,
das andere in Bauchi, im Hochland von Jos. Dabei konnte ich einerseits die Wohn-
situation der Österreicher kennenlernen, andererseits einen Eindruck von den Arbeits-
bedingungen in der Fabrik bzw. auf der Baustelle gewinnen.

Im Hinblick auf die Fragestellung kam folgendes Methodeninventar zum Einsatz:
— Freie Gespräche mit den Probanden
— Persönlichkeitstest (16 PF)
— Fragebogen

- demographische Daten
- Befindlichkeitsskalierung (EMI)
- Zufriedenheitsskalierung
- Symptomhäufigkeit
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Mit Hilfe des 16 PF (Persönlichkeitstest von CATTELL und Mitarbeiter, 1972) kann man
eine Aussage über die Persönlichkeitsstruktur des Probandenguts treffen. Bei der Aus-
wahl von Bewerbern geht man von der Annahme aus, daß spezielle Persönlichkeits-
eigenschaften förderlich bzw. hinderlich sind im Hinblick auf die Bewältigung einer be-
stimmten Aufgabe. Laut Expertenmeinung und Gesprächen mit Tropenrückkehrern
sollte Wert darauf gelegt werden, daß die Probanden in Faktor C (Labilität vs. Stabilität)
hohe Werte aufzuweisen hätten, d. h. sie sollen stabil, ruhig und realitätsnah sein. Im
Faktor O (Selbstsicherheit vs. Selbstunsicherheit) sollten niedrige Werte aufscheinen,
was bedeuten würde, daß die Personen selbstsicher, ruhig und voll Selbstvertrauen
sind, im Faktor Q4 (Entspanntheit vs. Angespanntheit) wird Auskunft über die intrapsy-
chische Spannung des Probanden gegeben.

Um die aktuelle situationsabhängige Befindlichkeit zu erfassen, wurden 14 Items (sol-
che mit hoher Ladungsdichte in der Faktorenanalyse) aus dem Emotionailtätsinventar
(EMI) von R. ULLRICH und RITA ULLRICH DE MUYNCK, 1975 entnommen. Die Items
sind veränderungssensibel und wurden verschieden gepolt dargeboten.

3. Ergebnisse

3.1 Demographische Daten
Zur Auswertung gelangten die Angaben von 82 Personen. Die demographischen Daten
sind in Tabelle 1 wiedergegeben.

TABELLE 1

DEMOGRAPHISCHE DATEN

BAUCHI WARRI

Anzahl der Personen
davon männlich

weiblich

Durchschnittsalter 31,7 J. 32,0 J.

Familienstand:
ledig, geschieden
verheiratet
Kinder

Alleine im Einsatz 44,7 % 34,1 %

3.2 Persönlichkeitstestung

In Abb. 1 sind die in Nigeria erhobenen Persönlichkeitsprofile dargestellt

Wir sehen eine überdurchschnittliche Ausprägung des Faktors F, was bedeutet, daß
die Leute zu Impulsivität, Fröhlichkeit und Enthusiasmus neigen, heiter, aktiv und red-
selig sind, aber auch aufbrausend und sorglos. Solche Personen werden häufig als
Führer ausgewählt, können dabei aber sehr triebhaft sein.
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ABBILDUNG 1

16 PF TEST PROFIL (STEN)SCORE

2 3 4 5 6 7 8 9

A RESERVIERTHEIT

B GER.INTELLIGENZ

C LABILITÄT

E NACHGIEBIGKEIT

F ZURÜCKHALTUNG

G SCHW.ÜBERICH

H SCHÜCHTERNHEIT

I HÄRTE

L VERTRAUEN

M PR.DENKEN

N VERTRAUENSELIGKEIT

O SELBSTSICHERHEIT

Qt KONSERVATIVISMUS

Qi GRUPPENABHÄNGIGKEIT

Q3 DESINTEGRATION

Q4 ENTSPANNTHEIT

* CX3

O BAUCHI
) • WARRI

(Mittelwerte)

AUFGESCHLOSSENHEIT

HÖHERE INTELLIGENZ

STABILITÄT

SELBSTBEHAUPTUNG

IMPULSIVITÄT

ST.ÜBER-ICH

WAGEMUT

SENSITIVITÄT

MISSTRAUEN

UNPR.DENKEN

SCHLAUHEIT

SELBSTUNSICHERHEIT

RADIKALISMUS

GRUPPENUNABHÄNGIGKEIT

INTEGRIERTHEIT

ANGESPANNTHEIT

INTROVERSION

NIEDR.ÄNGSTLICHKEIT

GEFÜHLSBETONTHEIT

ABHÄNGIGKEIT DER
MEINUNGSBILDUNG

EXTRAVERSION

HOHE ÄNGSTLICHKEIT

ROBUSTE AUSGEGLICHENHEIT

UNABHÄNGIGKEIT DER
MEINUNGSBILDUNG

2,3 4,4 9,2 15 19,1 19,1 15 9,2 4,4 2,3 % der Bevölkerung

sign, unterschiedlich vom Durchschnitt auf dem 1 % Niveau

Als zweite Abweichunfg fällt eine unterdurchschnittliche Ausprägung bei Faktor G auf,
welcher (unglücklicherweise) als "Schwaches Über-Ich" vs. "Starkes Über-Ich" be-
zeichnet wird. Hier weist eine schwache Ausprägung auf Unbeständigkeit bzgl. Vorsät-
zen, Lässigkeit und mangelnden Einsatz für Gruppeninteresse hin. Solche Personen
sind liberal und gruppenunabhängig. Extrem können antisoziale Haltungen beobachtet
werden. Eine gewisse Tatkräftigkeit und Schlagkraft ist mit niedrigerer Ausprägung in-
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sofern verbunden, als solche Persönlichkeiten durch ihre mangelnde Bindung vor
sozialem Streß geschützt erscheinen. Im Gegensatz dazu weisen "gute Bürger", Leute
mit hohen ethischen und moralischen Ansprüchen wie mit stark ausgeprägtem "kate-
gorischem Imperativ" hohe Werte in Faktor G auf.

Die dritte Abweichung ist bei Faktor Qs zu bemerken. Eine Abweichung in der vorliegen-
den Richtung weist auf Desintegration und Undiszipliniertheit hin.

Diese beschriebenen Abweichungen sind alle statistisch signifikant. Ich möchte noch
einmal darauf hinweisen, daß es sich bei den dargestellten Kurven um Mittelwerte der
Populationen handelt. Geschlechtsspezifische Unterschiede konnten nicht festgestellt
werden.

Die Faktorenbeschreibungen des 16 PF sind mit Wertungen verbunden, welche der
industrialisierten Welt entstammen und im Zusammenhang mit der Tauglichkeit für
einen Tropeneinsatz zu diskutieren wären.

3.3 Befindlichkeitsstalierungen

Zur besseren Veranschaulichung sind die Befindlichkeitsitems in Abbildung 2 gleich
gepolt dargestellt.

Man sieht deutlich eine verminderte Befindlichkeit in Warri. Diese Tatsache ist sofort
einsichtig, wenn man weiß, daß zur Zeit der Erhebung Arbeitsunruhen unter den
schwarzen Arbeitnehmern herrschten und die Weißen sich massiv in ihrer persönlichen
Sicherheit beeinträchtigt fühlten.

3.4 Zufriedenheitsskalierung und Symptomhäufigkeit

Die Zufriedenheitsprofile und die Symptomhäufigkeit in den beiden Camps sind in Ab-
bildung 3 dargestellt.

Deutlich sichtbar die große Unzufriedenheit in Warri mit dem Freizeitbereich. Als näch-
stes folgen die Unzufriedenheit mit den Umweltbedingungen und den afrikanischen
Mitarbeitern (auch in Bauchi). Zu der Symptomhäufigkeit ist zu sagen, daß relativ weni-
ge Beschwerden von den Befragten angegeben wurden, nur der Bereich der Nervosität
sticht etwas heraus.

3.5. Korrelationsanalyse

Mit Hilfe einer Korrelationsanalyse wurde versucht, einen Zusammenhang zwischen
den (stabilen) Persönlichkeitsdaten auf der einen Seite und den Zufriedenheitsdaten
sowie den Symptomhäufigkeiten auf der anderen Seite aufzudecken.

Greift man die Faktoren C, O und CU des 16 PF, welchen ich zuerst als Auswahlkriteri-
um genannt habe, heraus, kann man zwar keine sehr hohen, zum Teil aber signifikante
Korrelationen in der erwarteten Richtung feststellen. Das heißt, in Nigeria tendieren
Personen, welche hohe Werte in C und niedrige Werte in O und Q4 im 16 PF aufweisen
zu statistisch signifikant geringerer.Symptom- bzw. Beschwerdehäufigkeit als die an-
deren.
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ABBILDUNG 2

SUBJEKTIVE BEFINDLICHKEIT

GELÖST

SELBSTBEWUSST

AUSGEGLICHEN

KRÄFTIG

GELASSEN

SICHER

ZUFRIEDEN

FROH

GEBORGEN

FRIEDFERTIG

FRISCH

RUHIG

OFFEN

N. ZITTRIG

I I

O BAUCHI

• WARRI

(Mittelwerte)

VERKRAMPFT

SCHÜCHTERN

NERVÖS

KRAFTLOS

WÜTEND

UNSICHER

UNZUFRIEDEN

BEDRÜCKT

BEDROHT

BISSIG

MATT

UNRUHIG

VERSCHLOSSEN

ZITTRIG
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ABBILDUNG 3

Q) =

ZUFRIEDENHEIT

TÄTIGKEIT/ARBEIT

EUROP. KOLLEGEN

AFRIKAN. MA

ARBEITSBEDINGUNGEN

BEZAHLUNG

FREIZEITMÖGLICHKEITEN

UMWELTBEDINGUNGEN

PRIVATE SITUATION

WOHNBEDINGUNGEN

ÄRZTL. VERSORGUNG

VERS. BEDARFSGÜTER

GESUNDHEIT

O BAUCHI

• WARRI
Medianwerte

SYMPTOMHÄUFIGKEIT I I I

SCHLAFSTÖRUNGEN O»

MAGENBESCHWERDEN «O

NERVOSITÄT/UNRUHE »O

KOPFSCHMERZEN «O

MUSKELVERSPANNUNGEN «O
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TABELLE 2

KORRELATIONSANALYSE

Faktor: C 0 Q4

Gesamtzufriedenheit . —.072 —.223 —.004
Summe Beschwerden —.309* — . 4 7 1 ^ —.311*

* signifikant auf dem 5 % Niveau
•̂ T signifikant auf dem I % Niveau

Faktoren im 16 PF (CATTELL)
Faktor C: Labilität vs. Stabilität

0: Selbstsicherheit vs. Selbstunsicherheit
Q4:Entspanntheit vs. Angespanntheit

4. Zusammenfassung

In dieser Arbeit wurde versucht, den Zusammenhang zwischen Auswahldiagnostik und
Wohlbefinden vor Ort statistisch zu erfassen. Der Nachweis des korrelativen Zusam-
menhanges zwischen stabilen Persönlichkeitseigenschaften und der Beschwerdehäu-
figkeit kann als Beweis der Brauchbarkeit der verwendeten psychologischen Auswahl-
kriterien betrachtet werden.

Hinzufügen möchte ich noch, daß bei psychologischen Tropentauglichkeitsunter-
suchungen, wie ich sie hier in Wien durchführe, ein wesentlich breiteres Methoden-
inventar als das hier vorgestellte zum Einsatz kommt.
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